
HIER IST WAS 
LECKERES FÜR 
SIE DRIN!

TEIL I DES MAXXICLUB-ADVENTSGEWINNSPIELS

Einfach Gewinnspiel-Hotline anrufen, Ihre MaxxiClub-Nummer nennen und Daumen drücken! 
Noch keine MaxxiClub-Nummer? Dann können Sie sich als Abonnent der SZ unter: (06 81) 5 02 - 60 00 
im MaxxiClub anmelden und direkt mitspielen. 
Mit ein bißchen Glück gewinnen Sie so ein weihnachtliches Winter-Büffet für 10 Personen (ohne Getränke)
von unserem MaxxiClub-Kooperationspartner Partyservice Christ. Einzulösen ab dem 24.12.2004. 

Gewinnspielhotline vom 27.11. bis 28.11.2004: 0 190 - 15 15 26
(maximal 0,50 ¤ pro Anruf aus dem Festnetz der Deutschen Telekom). 

In jeder Adventswoche erwarten Sie himmlische Gewinne. 
Alles über den Gewinn und die Gewinner lesen Sie dann auf Abo Maxximal!

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Eine Auszahlung des Gewinns ist nicht möglich.

Anzeige

S A / S O , 2 7 . / 2 8 . N O V E M B E R 2 0 0 4 N R . 2 7 7

S E I T E C 7KULTUR/UNTERHALTUNG

Vier Jahre sind vergangen, seit die
Handsome Boy Modeling School zu-
letzt ihre Pforten geöffnet hatte. Das
HipHop-Duo – bestehend aus Dan Na-
kamura, bekannt vom Erfolgsprojekt
Gorillaz, und Prince Paul, Produzent
von De La Soul – hat sich diesmal Gäste
ins Studio geladen, die wohl niemand
mit HipHop in Verbindung bringen
würde. Doch erst zu den üblichen Ver-

dächtigen: Da sind
De La Soul, die mit
„If It Wasn’t For
You“ einen ihrer
besten Tracks seit
Jahren aufgenom-
men haben. Es fol-
gen Kid Koala und
der geniale Del Tha
Funkee Homosa-

pien, einst mit „Mistabobalina“ welt-
weit in den Singlecharts und heute
eher ein Vertreter von Underground-
HipHop. Dann sind die Überra-
schungsgäste dran: Mike Patton, frü-
her Frontmann bei Faith No More, gas-
tiert im Meisterstück „Are You Down
With It“. Alex Kapranos von Franz Fer-
dinand mischt bei „The World’s Gone
Mad“ mit. Chino Moreno von den Def-
tones ist mit dem Rapper El-P (Ex-
Company Flow) in „The Hours“ zugan-
ge, während die Progressivrocker Mars
Volta für „A Day In The Life“ geladen
wurden. „White People“ – das ist kli-
scheefreier HipHop alter Schule. kfb
� „White People“ (Warner), von der
Handsome Boy Modeling School.

Die unüblichen
Verdächtigen

HipHop mit bizarren Gästen

Pop-CD
der Woche

Homburg. In Zeiten schrumpfender
Kultur-Etats halten Konzertveranstal-
ter vermehrt Ausschau nach Qualität
aus dem eigenen Lande. Auch die
Homburger Meisterkonzerte im Saal-
bau zeigten am Donnerstag Meisterli-
ches: das Trio Vivente mit Anne Katha-
rina Schreiber (Violine), Kristin von
der Goltz (Violoncello) und der in
Saarbrücken lehrenden Jutta Ernst
(Klavier). Sie beherrschen das Trio-
Spiel mit subtiler Dreisamkeit. Den
Streichern hörte man an, dass sie sich
viel mit barocker Spieltechnik be-
schäftigen. Jutta Ernst pflegte einen
federnd leichten Anschlag, Pedalabsti-
nenz und somit ein klares, transparen-

tes Klavierspiel. Gemeinsam suchte
man immer wieder das edle, klangvolle
Piano und weniger das auftrumpfende
Forte. Wunderbar war das für Joseph
Haydn, dessen g-moll-Trio den Über-
gang dieses Genres von der gepflegten

Hausmusik, dem intimen Musizieren
hin zur ausdrucksstarken Konzertmu-
sik deutlich machte. In Beethovens Es-
Dur Trio op. 70 hat sich das Cello
emanzipiert und greift energisch in
das Geschehen ein. Mit viel Spielwitz
und -lust wurden souverän die tänzeri-

schen Elemente gestaltet. Wären da
nicht die tückischen hohen Streicher-
Lagen im finalen Presto gewesen. . .

Clara Schumann war einst von Jo-
hannes Brahms’ C-Dur-Trio op.87 be-
geistert: „Wie herrlich sind die Durch-
führungen, wie blättert sich da immer
ein Motiv aus dem anderen.“ Dies dar-
zustellen gelang dem Trio ganz vorzüg-
lich, auch wenn man sich das Klavier
mitunter kraftvoller vorstellen konnte
und die Streicher brahmsisch-glutvol-
ler. Eine schlanke und lebendige Inter-
pretation war es allemal, die der heite-
ren Grundstimmung der Themen-Ent-
wicklung entsprach. Viel Beifall und
ein entzückender Haydn als Zugabe. fa

Haydn und Clara Schumann hätten sich gefreut
Das Trio Vivente bei den Homburger Meisterkonzerten

SZ-Kritik

Saarbrücken. In den Raum eingreifen
können, das Tempo bestimmen: Die
Allmacht, Raum und Zeit beherrschen
zu wollen, davon ist die Ausstellung
„Mobile Distanzen“ von Elvira Huf-
schmid in der Stadtgalerie Saarbrü-
cken bestimmt. Damit setzt sich die in
Zusammenarbeit mit der Hochschule
der bildenden Künste Saar 1997 be-
gonnene Reihe „Statement“ fort. Darin
stellen sich Absolventinnen und Ab-
solventen der Hochschule der bilden-
den Künste Saar vor. Elvira Hufschmid
hat in der Bildhauer-Klasse von Wolf-
gang Nestler 2002 ihr Studium in Saar-
brücken und im selben Jahr auch ihr
2000 begonnenes Graduiertenstudi-
um im Fach Neue Medien am San
Francisco Art Institute abgeschlossen.

„Mobile Distanzen“ fügt die beiden
Stränge, das raumbezogene Denken
der Bildhauerin mit den Möglichkei-
ten des Mediums Video, zusammen.
Video, das „Ich sehe“ verstanden als
ein „Ich mache“, wird zum künstleri-
schen Imperativ. So teilt sich in der Vi-
deoinstallation „Highwaypoem“ eine
unvermittelt auftauchende Joggerin
die Spur der Autobahn mit den Autos.
Der Mensch darf ansonsten nur auf
den öffentlichen Ort herabschauen.
Oder Zuschauen, wie in der dreiteili-
gen Installation „Hill/Hügel“, in der
eine Frau in Businesskleidung eine An-
höhe hinaufsteigt. Die Kamera folgt ihr
und verteilt auf drei Monitoren das Pa-
norama San Franciscos. 

In der Kunst ist Handlung als Ver-
weigerung der gewohnten Zeitabläufe
oder als Inanspruchnahme des ander-
weitig belegten Raumes möglich. So
darf der Beobachter in einem anderen
Teil eine Riesenschaukel mit Monito-
ren bewegen, in denen von Überwa-
chungskameras aufgezeichnete Raum-
teile sich zum Mosaik zusammenset-
zen. Hufschmid hat sinnfällig und klar
in ihren Videos und deren Einrichtung

„Mobile
Distanzen“

Kunst von Elvira Hufschmid

Saarbrücken. Eigentlich suchte der
Fernsehsender „Premiere“ 1991 ja
nur eine Urlaubsvertretung für Talk-
Altmeister Dietmar Schönherr.
Doch dann kam alles ganz anders.
Das Casting gewann ein junger, un-
bekannter Literaturwissenschaftler,
der innerhalb kürzester Zeit zum
Branchen-Geheimtipp wurde und
nur wenige Jahre später als Modera-
tor der ZDF-Sendung „Willemsens
Woche“ Fernsehkarriere machte:
Roger Willemsen. Als ein „Muster
für intelligente Unterhaltung“ hat
die „FAZ“ das wöchentliche Talk-
Format einmal gelobt. Allerdings
wurde der promovierte Germanist

Willemsen das Image des Vorzeige-
Intellektuellen im anti-intellektuel-
len Medium Fernsehen nie mehr
ganz los. Dabei war es neben der
Sprachgewandtheit vor allem Wil-
lemsens erfrischende Neugier ge-
genüber den prominenten Gästen,
welche auch Menschen vor den Bild-
schirm lockte, die ihren Freitag-
abend gewöhnlich eher bei einem
Gläschen Rotwein und einem guten
Buch ausklingen ließen.

„Willemsens Woche“ gibt es nicht
mehr. Lange ist es eigentlich noch
nicht her, dass die Sendung durch
die quotenverdächtigere (und un-
gleich flachere) „Johannes B. Kerner
Show“ ersetzt wurde. Und doch: In
den Dimensionen des schnelllebigen
Fernsehens gerechnet, sind sechs
Jahre bereits eine kleine Ewigkeit.

Mittlerweile hat sich Willemsen
wieder der Literatur zugewandt, als
Moderator einer Büchersendung im
Schweizer Fernsehen und auch als
Autor eigener Bücher. Mit seinem
neuesten Werk „Gute Tage – Begeg-
nungen mit Menschen und Orten“
ist er nun auf Lesereise quer durch
Deutschland. „Gute Tage“ versam-
melt 23 literarische Porträts von
Menschen, denen der Autor – meist
im Kontext seiner journalistischen
Tätigkeit – begegnet ist. Popstar Ma-
donna etwa, die Politikerin Margaret
Thatcher, der rätselhafte Schauspie-
ler John Malkovich, der Dalai Lama
oder Yassir Arafat: Sie alle eint im
Lichte Willemsens der Versuch, die
Extreme des Lebens auszuloten. Lei-
denschaften, tragisches Scheitern,
biografische Widersprüche und im-
mer wieder das Sprengen von Kon-
ventionen – das ist genau der Stoff,
der Roger Willemsen fasziniert. Wie

schon seine beiden vorigen Werke –
der Bestseller „Deutschlandreise“
und die textliche Neu-Interpretie-
rung von Camille Saint-Saens „Kar-
neval der Tiere“ – besticht auch „Gu-
te Tage“ durch eine ebenso stilvolle
wie anrührende Sprache. Willemsen
sucht das Kleine im Großen und um-
gekehrt und schafft auf diese Art hu-
morvolle, sehr persönliche und mit-
unter sogar intime Porträts. In Ara-
fats Badezimmer findet er „das trost-
loseste Sanitär-Ensemble, das man
sich außerhalb einer Jugendherber-
ge vorstellen kann“. An anderer Stel-
le ertappt er sich dabei, wie er dem
britischen Autor John le Carré sein
von Liebeskummer geplagtes Herz
ausschüttet, da dieser ein so vertrau-
ensvolles Gesicht hat, „ein Gesicht,
das schwierige Jugendliche meinen,
wenn sie einen Fremden zum Vater
adoptieren wollen“.

Über eintausend Prominente ha-
ben dem mittlerweile 49-jährigen
Willemsen bereits Rede und Ant-
wort gestanden. In „Gute Tage“ ver-
lässt er nun gekonnt die Ebene des
direkten Gesprächs, blickt mit
scharfem Auge von oben auf die je-
weilige Interview-Situation, dabei
jedes Detail registrierend und scho-
nungslos auch mit sich selbst. Und so
werden die Begegnungen mit Ma-
donna und Harald Schmidt schließ-
lich zu einem besonderen Lesever-
gnügen. Denn ganz unverhofft en-
den beide in einem Desaster.

(„Gute Tage. Begegnungen mit
Menschen und Orten“, Verlag S. Fi-
scher, 415 Seiten, 19,90 Euro.)
� Roger Willemsen liest aus „Gute
Tage“ am Sonntag um 11 Uhr im
Schlosskeller des Saarbrücker
Schlosses. Eintritt: 12 Euro. Tickets
bei der Buchhandlung Zeralda unter
Tel. (06 81) 9 10 48 53.
Am selben Tag um 17 Uhr ist Willem-
sen mit dem „Karneval der Tiere“ im
Saalbau in St. Wendel zu erleben
(Am Flügel: Wolfram Schmitt-Leo-
nardy und Uwe Brandt).

ROGER WILLEMSEN AUF LESEREISE

Arafats Badezimmer? Trostlos 
Im bunten deutschen Fernsehen hat sich der neugierige
Schöngeist Roger Willemsen überraschend lange gehalten.
Mittlerweile arbeitet er lieber als Autor und geht mit seinem
Buch „Gute Tage“ auf Lesereise quer durch die Republik.

VO N  S Z - M I TA R B E I T E R
J O H A N N E S  K L O T H

HINTERGRUND

Am 15. August 1955 kommt
Roger Willemsen in Bonn zur
Welt. Der Vater ist Kunsthistori-
ker, die Mutter Sachverständi-
ge für ostasiatische Kunst.
Nach dem Abitur studiert er
Germanistik, Philosophie und
Kunstgeschichte – nebenher
arbeitet er als Reiseleiter, Mu-
seumswärter und Nachtwäch-
ter. Ab 1988 lebt er drei Jahre in
London und schreibt als Kor-
respondent für deutsche Zei-
tungen. Ab 1991 moderiert er
bei „Premiere“ die Sendung
„0137“ und führt Hunderte von
Interviews. Das ZDF zeigt „Wil-
lemsens Woche“ von 1993 bis
1998; vor seinem Abschied
vom deutschen TV läuft dort
seine Reihe „Gipfeltreffen“ mit
Porträts von Prominenten. tok


